
Der Präses
der Bekenntnissynode

der Deutschen Evang .Kirche

Bad Oeynhais en, den 3.August 1934

R u n d b r i e f Kr. 8.

Im folgenden geben wir verschiedene Berichte aus einzel-
nen Gebieten des Reiches wieder, welche geeignet sind, ein Bil d
von der gegenwärtigen kirchlichen Lage zu vermitteln.

Baden.
Nachdem am 6.7.34 die Landessynode mit 27 gegen 36 Stimmen

die Eingliederung abgelehnt hat te, wurde die Synode vom erweiter~
ten O"berkirchenrat, in welchem die DO. eine Mehrheit von 6 gegen
5 Stimmen haben, aufgelöst. Jm 13-7. beschloss der erweiterte
Oberkirchenrat in .Anwesenheit von Dr.Jäger gegen den Landesbischof
und die Mitglieder der positiven Vereinigung im OKR ein Gesetz,
wonach eine neue Synode von 18 Mitgliedern durch den erweiterten
Oberkirchenrat, d.h. durch die DC, ernannt werden solle« Zugleich
wurde durch dieses Gesetz der kirchl iche Verwaltungsgerichtshof
aufgehoben, um die Möglichkeit eines Einspruchs zu unterbinden.
Auf Grund des Gesetzes wurde die neue Synode ernannt, die Eingl ie-
derung als vorläufiges Gesetz vom erweiterten Oberkirchenrat be-
schlossen, auf den 14.7. die Synode einberufen, die das vor läuf i-
ge Eingli^derun^ffgejoizi zuripndgültigen erhoben hat.

Y/ürttemberg.
Die Haohrichten, dass die Reichskirchenregierung auf Grund

des Kirchengesetzes über die Bestellung der Mitglieder der Natio-
nalsynode eine neue Synode bilden und duroh diese die Zwangsein-
gliederung von Y/ürttemberg und Bayern beschliessen lassen wolle,
veranlasste die Mehrheitsgruppe^des Evang.Landeskirchentags in
Württemberg zu einem längeren Protestschreiben an den Herrn
Reichsbischof. Darin heisst es u .a .:

" Hinter der äusserl ich vollzogenen Eingliederung
von 22 Landeskirchen verbirgt sich eine Unsumme von Unrecht und
Gewalt. Die angebliche Einigung der Evangelischen Kirche i n Deutsch
land i st leerer Schein. In Wahrheit i st s ie durch dieses "Eini -
gungswerk" in sich zerrissen und zerspalten worden, wie nie zuvor
i n ihrer mehrhundertjährigen Geschichte, und sie wird vollends

ganz
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ganz zerstört worden, wenn die bisherigen Wege weiterverfolgt
werden. . . . . "

Naohdon das Verfahren der Itciohailrobenresiorung,duroh das
ELrohengesetz über die Bestellung der Mitglieder der Nationalsy-
node ihre Plane durohssusetaen, abgelehnt i s t, fährt die Denk-
schrift fort:

11 . . , . Wir fragen Sie, Herr Reiohsblsohof: Können Sie
diese Methoden mit Hecht und Gewissen in Einklang bringen? Ent-
fernt sioli die evangelische Kirche bei Anwendung solcher Mittel
nicht immer mehr von dem Grnnd, auf dem sie stehen soll? Die Kir -
che muss von Konen Testament her gebaut werden, sonst verl iert
sie den Segen, den Gott einer seinem Wort und Geist vertrauenden
Kirche verheisst. Wenn Sie nicht die ungeheure Verantwortung auf
sich laden wollen, die evangelische Kirche In Deutschland zerstört
zu haben, so müssen die bisherigen Wege der Kirc honführung verlas-
sen, die dein Evanr all um >v\d reforEirtcrisoben Bekenntnis zuwider-
laufe:::'01*  Mittel aufgegeben und Eecht und Ordnung in der evangeli-
schen Kirche wiederhergestellt werden. Dabei weisen wir darauf
hin, dass noch heute die gagen Württemberg erlassene Notverord-
nung des Reiohsbisohofs von 15.April d.Js., die ohne sachlichen
Grund und im Widerspruch au Eeoht und Verfassung ergangen i s t,

nicht aufgehoben worden ist
Unser Widerstand ruht auf der Überzeugung, daus die Kirche,

die Sie nach Ihrer eigenen Aussage lediglich mit' den Deutsohen
Christen bauen wellen, nicht eine Kirche soin kann, die ihre Bot-
schaft und Weisung allein von dem Herrn Christus empfängt. Die
Vorgänge in den von Ihren Gesinnungagenosacn beherrschten Kirchen
zeigen deutlich, daas die Reinheit und die Freiheit der evangeli-
schen Verkündigung wirklich bedroht i s t, und keine Zusage kann
uns. nach all den gemachten Erfahrungen eine Gewähr dafür geben,
dass es künftig anders sein wird. Sollten Sie eine zwangsweise
Durchführung Ihrer Pläne im_ Auge haben, so bitten wir Sie aus
ernster Sorge um Kjroho _und J_O;-ll_£!rL^£4PÎ .e?.j. QMS. das Glaubens-
geugnis für den wahren Herrn dfir Kirche und soin Evangelium ent-
schlossenen Widerstand entfessaln wird.

Wir stimmen mit dem Willen des Führers durchaus über-
ein, dass eine geeinte Deutsche Evangelische Kirche das Gebot der

Stunde
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Stunde i s t, und nind nach wie vor bere i t, mit al len unseren Kräf-
ten an dein Werk der Vereinheitlichung mitzuarbeiten• Wir hauen
dahingehende Vorsohläge unterm 28.1>lai d.Js» d-jr Reichskirchenre-
gierung vorgelegt. Ea geht uns wahrlich nicht darum, überlebtes
Altes zu erhal ten. Wir erstreben eine lebendige, aus dem Geist
des Evangeliums erneuerte und gesta l te te Kirche, die auch unser
Volk in seinem schweren Ringen zu den Quellen gött l icher Kraft
hinzuführen vermag "

Mark Brandenburg.

I . 1.) Schreiben des Ev.Konsistoriums der Mark Brandenburg an Pfar-
rer Hermann, Frankfurt/Oüer vom 18.Juli 1934:

"Durch Verfügung des Herrn Eei o''t?V>i ar.v.~-f> nnfl <?ie in ein
anderes Pfarramt versetzt v/orden. loh habe Sie wiederholt
aufgefordert, die Pfarrsto l le in Reppon, Kirohenkreis
Sternberg I I , zu übernehmen. Sie haben das nicht getan.
Hierdurch fordere ich Sie zun letzten Kaie auf, unverzüg-
l i c h dorthin zu gehen. Da Sie infolge dos gegen Sie ergan-
genen Aufenthaltsvorbots nicht in der Lage sind, in Frank-
furt/Oder PfaT*üt»Ti.e:i1.nhaber zu sein, so kann auch der
Paro?W aLvjiband keine öehaltsz'Hhlungor mehr an Sie l e i -
s ten.

(ßC'.i.) Eokert.1'
2 .) In seiner Antwort an das Konsistorium vom 26.7.34 erklärt

Pfarrer Hermann, dass er auf seinen Einspruch, den er gegen die
Versetzung auf Grund dos reiohsbisohöfliehen Friedenserlasses vom
13. April erhoben hat te, bis houte keine Antwort e rh ie l t. Er
fährt dann fort:

" loh habe ferner am 18.Juni 1934 unter Beifügung
eines amtsärztlichen Zeugnisses ULI Urlaub bis Ende Sep-
tember d .Js. geboten. In der Annahme, dass mir dieser Ur-
laub (ich habe bis heute noch keinen Bescheid auf dieses
Gesuch erhalten!) gewährt wird, habe ich an 26.Juni 1934
die komni33arische Verwaltung der Pfarrsto l le in Reppen
unterbrochen. loh bin gegenwärtig aus Gcäaindheitsgründen
nicht in der Lage, ein Pfarramt zu pVbsrnehmen.

Ferner
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Ferner: Daduroh, dasa mir ohne meine Schuld am 7.Juli
d.Js. durch dia Staat3po'i.j..2eisajell3 in Frankfurt/Oder
der Aufenthalt in Stadtbezirk Frankfurt/Oder untersagt
worden i s t, hat der Paz'oohialverband .in Frankfurt/p&er
nio.ht das Reolit, mir sa 1.August moln mir austeilendes
Schall; au verweigern. Auch üiit dorn von mir beantragten
Urlaub karia die Zahlungsverweigerung nicht begründet
werden. . „ = . t!

I I . Genau das gleiche Schreiben •vor n Konsistorium der Mark Branden-

burg erhielt der mit Aufenthaltsvorbet für Frankfurt /Ode- beleg--
•t e Pfarrer Iskraut. Auch iha ist demnach die Gehaltszahlung völli

gesperrt worden.

Grenzmark.
Das JVn.n.p.v'pnei.a+rv*nrn fl«?T Gysnsnsrk Pcs'sn-W^si'prausssn soJidtc

unter dem 3.7.3-i an Pfarrer Graupe in J?latow folger-dos Salireiben,
das wir ohne Kommentsr weitergebon:

"Dec Vernahnen naoh haben Sie dsm Hil f sprediger Kunlcel
in der Ihnen überlassenon Menstwohnung Aufenthalt und
Wohr.ung gewttlirt. Da '-Mo Tätigkeit derj Pastors Kunkel in-
ner "ialb <Xex Grenzmark, zum,'i innerhalb O.es Kreises Fiatow
eine Quelle ständiger Beunruhigung der Gemeinden, der
kirohliohen und staatliohen Ordntjng darstel l t, haben wir
ihm jede aEtHohe Tätigkeit innerhalb der Qiemmex'z aua-
drüoklioh verboten und veranlassen Sio, binnen 5 Te^en
don P&stcr Kunkel aus Ihrer Dienstwohnung su entfernen.
Ihrem Bericht hierübor sehen wir binnen gleicher Fri  st

entgegen o
gez. Grell."

In seiner Antwort 3;:i das Konsistorium sagt Pfarrer Graux-
u.a.:

"Al s In.hqtür Dir.Oi D1 enstwolmung genlesse ich denselben
Sohuts gegen Eingriffe in den Frieden meines Hauses,wie
jeder Inhaber siner Pr.ivatwolmung. Es ist mir gflazlich
Unverstandlioh, wie mir moino vorgosotate Behörde vor-

. schreiben Itaun, welche Gä3te und Preunde loh in raninem
Hause beherborgeii darf, wie das Konsistorium anordnen
darf, einen Geistlichen von makellosen Huf, der modern ira
vollen Besitz der Eeahto des geistlichen Standes i s t,

au 3
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aus meinem Hause zu entfernen. Aasser dieser Stellung-
nahme sei mir gesta t te t, die Angelegenheit als Christ zu
beurtei len, für dessen Entscheidungen al le in die Hl.
Schrift massgebend sein kann- Diepe spricht gar zu deut-
l i c h für mein Verhalten. . . . "

Hessen - Nassau.
Wir hören aus zuverlässiger Quelle, dass die Aktion

gegen die Notbundpfarrer in Hessen in Erfurt beschlossen worden
sei und zwar als Versuoh. Gelingt die Aktion hier, dann sollen
ähnliche in anderen Kirchengebieten folgen. Das Vorgehen von Bi-
schof Dietr ich gegen die bekenntnistreuen Pfarrer hat führende
Kreise aus der Universität Gi essen, aus der ob er hessischen Pfar-
rersohaft und dem früheren hessischen Land«•?Virchentag zu einem
Brief an den Reichsbisohof veranlasst, in welchem .c"'-i den ."kurhos-
sisehen Pfarrerstand energisch gegen den Vorwurf pol i t ischer Un~
Zuverlässigkeit in Schutz nehmen und darauf hinweisen, dass der
Widerstand gegen das Kirchenregiment re in kirchl iche Gründe hat.

In Bezug auf den berüchtigten Aufruf des Landest)!schofs
wird gesagt:

"Haben sich bei dem Herrn Landesbisohof Zweifel in die
unbedingte pol i t ische Loyalität dos einen oder anderen
Pfarrers e ingeste l l t, so hät te der Herr Landesbischof
unserer Meinung nach den Weg /.n die Öffentlichkeit durch
seinen "Aufruf" besser vermieden nmd als Seelsorger der
Seelsorger einen solchen Fall persönlich behandelt. Der
Aufruf VOEJ 4 .Ju li erscheint uns geeignet, einen Keil po-
l i t ischen Misstrauens zwischen hessisches Kirchenvolk
und hessische Geist l ichkeit zu treiben und damit der Ein-
heit entgegenzustellen, die ihm vorschwebt und die jeder
Freund unserer Kirche und unseres Volkes erstrebt ."

Hannover.
Der Kampf gegen den Landesbischof Marahrens geht hinter den

Kulissen weiter. So wurde z.B. der Versuch gemacht, Besprechungen

im Landeskirchenamt ohne den Landesbischof abzuhalten. Ein Teil

der Pröpste hat versucht, sich einer der Verfassung entsprechen-

den
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den .Arbeitsbesprechung Ki t dem Landest)!sohof zu entziehen. Es
i st versucht worden, die AufsiohtsbefugniEse des Landesbischofs
über das landeskiraheBoarfc, die duroh die Bevollmächtigung vom De-
zember 1933 eine erhebliche Ausdehnung erfahren haben, zu 'oesohnoi
den. - Die Ernannung der Pröpste durch eine unter dem Vorsitz Jä-
gers stattf indende "Sitzung" (a. die betr; Pressenaohriohten) i st
noch nioht rechtskräft ig, da der Tian&eabisohof, verfatJuimgomäEsig
berechtigt, gegen eine Sltaung dos KirchenSenats unter Jägers Vor-
s i tz Rechtsverv/ahzung eingelegt hat. Dio Einweisung tesw. Einfüh-
rung der Pröpste hat naoh dor Verfassung durch den Landeabisohof
zu geschehen. Diese i st nioht erfolgt. Infolgedessen haben die
Pröpste nach wie vor ledig l ich komwi?swjsohe Funktionen«

Meoklenb ur g.

Dio i.in^i-i •**'•!.. ,?ng in Mecklenburg i st so vollzogen worden,
dass der Heiohsbieohof "Landeskirohenfübrer" vn& der lojhdesbi sohof
sein Ste l lver t reter ais TJreiA*>.!*>'-"-**'>!r)fy'nyax  i s t. In Zusammenhang
mit der geplanten Einführimg einer neuen E^iolialrJ-roJienvarf
verdient diese Uaohrioht starke Beaohtung.

i»r*ioltan wir dis Naohriolrt, dasa folgende theolc •
oJiriften dea Kaiser-VWiagos für Bayern verboten worden

Theologische Existeaa heute.
Pur die Freiheit des Evangeliums.
Reformation als Entscheidung.
lutherfei er 1953.
Die Kirche Jesu Chr is t i.
G-ottas Will e u'io unsere Wünsche.
Offenbarung, Kirche.
Der gute Hlr te.
Herr, wohin sollen wir gehen?
Völkische Religion (Bekennende Kirche,Heft 4
Ue.3 Alte 'Postament ( " (i " IS)
Mythus? Offenbarung <( " " " 14;.

her: Dirj falsche letoa dor D.O. (Uek.Eirohe,
Heft 15).

14. Sto l l: Dokumente amn Kirohenstreit (All e 3 Hefte)
15. Evang. ffihoologie, lieft 3.
16. Blattor zur kirchlichen Lage, Heft g.
17. Piper: Eiroho und Pol i t ik.

Rheinland.

gisohc
sind:

1.
2.

3.
4.

5.
6.
7.

8.

9.

10.
1 1.

12.
1 3.

Schriften d

K. Barth:
H li

t; 1)

it ti

l i II

II  (1

i : tt

i t fi

Laote aftn;
Put z:
Schmidt:
Sto l l:
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Rheinland.

3). Dr. Forsthoff hat folgende Verfügung ergehen lassen:

"Aus bisher unwidersprochen gebliebenen Veröffentlichun-

gen und weiteren mir zugänglich gemachten Schriftstücken

ist zu ersehen, dass der Bund der Kandidaten und Vikare,

der sich gebildet hat, eine segen das Kirchenregiment und

seine Anordnungen gerichtete Haltung einnimmt und bei sei-

nen Mitgliedern einen G-eist der Unbotmässigkeit pflegt,

der mit dem Dienst in der Deutschen Evangelisohen Kirche

unvereinbar ist. Die Zugehörigkeit zu diesem Bunde und

Vereinigungen gleicher oder ähnlicher Haltung sohliesst

eine Verwendung im Dienst der Evangelischen Kirche der

Rheinprovinz aus."

(Die Superintendenten sollen berichten, welche Kandidaten

zu derartigen Vereinigungen gehören und dabei zu beharren gewillt

sind).

Zu dieser Verfügung hat der erweiterte Bruderrat der Freien Evan-

gelischen Synode im Rheinland folgende Stellung genommen:

(s- Anlage).

Zur Rechtslage ist festzustel 1 en:

Das Urteil Lohmeyer gegen Stadtgemeinde Witten stellt

sich ausdrücklich und grundsätzlich auf den von Herrn Reichsge-

richtsrat Flor und anderen seit Monaten vertretenen Standpunkt

der Rechtsunwirksamkeit der gesamten Gesetzgebung der Reiohskir-

chenregierung.

Das Urteil in Sachen Kirchengemeinde Witten gegen Spar-

kasse Witten scheint deswegen besonders beachtlich, weil es die

Frage der Zulässigkeit des Rechtswegs auch in Fällen, wo es sich

nioht um Gehaltsklagen handelt, mit sorgfältiger Begründung be-

jaht und weiterhin im Einklang mit der Rechtsprechung des Reichs-

gerichts das Prüfungsrecht des ordentlichen Gerichts Verwaltungs-

akten gegenüber exakt abgrenzt, aber auch ausspricht, dass die

Frage, ob die vom Reiohsbisohof neugeschaffenen Kirchlichen Orga-

ne als kirohliche Behörden anzusprechen sind oder nicht, der Nach-

prüfung des ordentlichen Richters unterliegt*

Ferner ist zu bemerken, dass das Landgerioht Bochum

uns günstige Urteile in Gehaltsklagen in weiteren 4 Fäl-

len
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len erlassen hat, dass gfeeh&o das Landgericht Berli n im Prozess
Niemöller  zu Gunsten Niemöllers und in einem weiteren Fall im
Sinne der  von uns vertretenen Rechtsansicht entschieden hat.

Das muss gegenüber  der  irreführenden Unterrichtun g über  den
Stand der  rechtlichen Auseinandersetzung mit aller  Deutlichkeit
betont werden. Es sind bisher  unseres Wissens nur  i n zwei Fällen
urtei l e in uns ungünstigem Sifane ergangen, bei beiden i st aber  in
eine sachliche Nachprüfung des Prozessstoffes nicht eingetreten
worden, sondern ledigl ich die Zulässigkeit des Rechtswegs verneint
worden. Beide Urteil e sind von uns angefoohten.

Der  Vorstand der  Evangelischen Frauenhilfe im Rheinland hat
dftrch folgenden Beschluss in seiner  Sitzung am 23.Juli 1934 seine
enge innere Verbundenheit mit der  "Bekennenden Gemeinde"  bekundet:

"Frauenhilf e i st Dienst an der  Gemeinde. Gemeinde kann naoh
den Bekenntnissen der  Reformation nicht anders gebaut wer-
den als auf der alleinigen Grundlage der  Heiligen Sohrift .
Das i st das Anliegen der  "Bekennenden Gemeinde". Wir  erklä-
ren demgemäss unsere enge innere Verbundenheit mit ihr  und
rufen al le Mitglieder  der  Frauenhilfe auf, die ganze Arbeit
an Wort und Bekenntnis zu prüfen. Wir  wollen nicht aufhören
zu beten und zu arbeiten, dass unserm Volk im Dritte n Reioh
eine neue Begegnung mit der  Heiligen Sohrift geschenkt wer-
de.«

In der  letzten Sitzung seines HauptvorStandes am 3.Juli 1934
hat der  Bund für  "Christlich e Erziehung in Haus und Schule"  be-
schlossen, sioh der  Barmer Bekenntnisgemeinschaft anzusohliessen.
. . . . Da der  Bund seit Jeher  einen ausgesprochen lutherischen
Charakter  besi tzt, hat er  sioh bei dem lutherisohen Konvent inner-
halb der  Barmer Bekenntnisgemeinsohaft angemeldet (und sioh zur
Durchführun g der  erziehungspolitischen Aufgaben angeboten).

Der  Bund i st zusammengeschlossen mit dem allgemeinen luthe-
risohen Schulverein, der  bereits einen ähnlich lautenden Beschluss
gefasst hat.

Der  Bund bit te t um tatkräftig e Förderung von unserer  Seite
im Hinblic k auf die bevorstehenden schulpolitisohen Kämpfe,zumal
der Reiohselternbund vor  allem im Osten zweifellos zur  Reiohskirche
stehen und daher  von dieser  Unterstützung erfahren wird .

S .E.K«

J
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S.E.K. Tagesdienst 30.7.34.
*  Rsj.Qhg'fcagttttg der Deutsohen Christen»

Vom 21. bis 23.September findet in Berlin die Reiohsta-
gung der Deutsohen Christen s t a t t. Sie sieht eine Reihe grosser
Veranstaltungen vor, in denen die führenden Männer der Kirche und
der Deutsohen Christen sprechen werden» Ausserdem werden Vertreter
des Staates überall anwesend sein und auch selbst sprechen. Folgen-
de Veranstaltungen werden durchgeführt:

.An Freitag,den 21.9. 19,30 Uhr Sportpalastkundgebung.
Reiohsleiter Dr»Kinder. Vertreter des Staates und die einzelnen
Gauobleute spreohen.

Am Sonnabend,den 22.9., finden vormittags Sondert agunga
s t a t t. 18 Uhr Festakt in der Krolloper, iinwesend werde sein: Der
Reiohschof, Gauoblefcte der Deutschen Christen, die Vertreter a l ler
Synoden, des Staates, der ausländischen evangelischen Kirchen und
die diplomatischen Vertreter fremder Staaten.

Für den Abend i st ein Feldgottesdienst vorgesehen,der
durch den Rundfunk übertragen werden so l l.

ito Sonntag, den 23.9., findet 10 Uhr im Dom die fe ier-
l iche Einführung des Herrn Reiohsbischofs s ta t t .«

Am 31.Juli veröffentl ichte der S.E.K.Tages- und Eildienst
folgende "dringende Mitteilung":

"Wir b i t ten, ais besonderen Gründen die Notiz über die
Reiohstagung der Deutsohen Christen (Tagesdienst vom 30.
Ju li 1934) in ihrem ganzen Umfange von der Veröffentlichung
zurückzuziehen."

Eine DC.-Gemeindegruppe in Dortmund r ich te te am 14.7.34
an das Presbyterium der Kirchengemeinde folgendes Schreiben:

"Durchdrungen von der gött l ichen Sendung des deutschen Vol-
kes und der Überzeugung von der rassischen Minderwertig-
keit des Judentums, dessen Ursprung schon Jesus Christus
als wahrhaft teuf l isch bezeichnete, fühlt sich die hiesige
Gemeindegruppe der DC getrieben, im heil igen Kampf gegen
die unselige Zwiespältigkeit unseres Glaubenslebens und im
erb i t ter ten Ringen gegen die verhängnisvolle Verjudung des
Christentums

die erste Vorstellung zu stürmenJ
Die
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Die hiesige Gemeindegruppe der DO. s te l lt darum an das Presbyte-

*  ri«m der evgl.Kirohengeaeinde folgenden ^Antrag: _

All e Lider und liturgischen Stellen mit den Hamen und Ausdrük-

ken wie: "Herr Zebaoth" , "Hosianna", "Abrahams Same" (Lied Tir.

14), "Jakobs Heil" (Lied Nr.42), "Johovah", "Zion" usw.usw.

werden in Zukunft im Gottesdienst nicht mehr gesungen. Das

näoncte Ziel ist wenigstens die Entjudung, d.h. Reinigung unse-

res Kirchengesanges. Unsexe treibende Kraft i st der Glaube an

Christus, der kein Jude war! !

Zur besonderen_ BegrüBrlugg:_

Unzählig© Volksgenossen haben heute noch nicht erkannt,

dass der nationalsozialistische JiruJ: o ström Inmörmmehr zu einer

seelischen Erneuerungsbewegung des deutschen Menschen anschwel-

len wird. Augenblicklich staut sich, noch dieser herrliche Strom

vor den künstlichen Dämmen krampfhaft festgehaltener, aber über-

lebter Glaubensformeii? vor den in jüdischem Geiste errichteten

Bollwerken der Verfälschung unserer gesamten christl ichen Reli-

gion. Diese EntwinVlung wird allerdings erst nach Jahren voll

i n Fluss kommen, aber schon jetzt soll durch den vorliegenden

Antrag das Augenmerk unserer Geineindeglieder auf jene seelen-

aufwühlenden Prägen und den damit verbundenen und unweigerlich

kommenden schweren Kampf gerichtet worden» - Daß Ziel flammt

deutlich am nordischen Gesichtskreis auf und brennt heiss im

Herzen artgemäss fühlender Deutscher: Die festgosohweisste Volks*,

gemeinschaft, in der der a l te, das i st der jüdische Lebensbetrug

unwirksam wird!"

In einem Artikel "Warum Kampf dem Juden?" hoisst es

in der Emdener Zeitung vom 24.7«1934:

" . Alles Hoho, Erhabene und Schöne nunste in den

Schmutz gezogen, die Wertung des Edlen und Heroischen herabge-

würdigt werden. Auch auf weltanschaulichem Gebiet i st nicht nur

der jüdische Erlösergedanke, die dem germanischen Wesen fremd

i s t, sondern auch das Gtark mit jüdischem Goia't durchsetzte

Christentum demoralisierend auf unsere germanische Weltanschau-

ung und Enrauffassnng tät ig gewesene Heute haben v;ir diesen

Geist an seinen Früchten erlrannt . , . . < > "

Rs wäre dringend au wünschen, dass die staatlichen Stel-

len



dem bekannten jj'rickerlass auch nach der Richtung der völl-l^ohai

öhristentumsgegner Geltung verschafften.

Auf Anfrage teilen wir mit, dacs es erwünscht i s t, den In-

halt des Rundbriefes über den engen Kreis der Empfänger hinaus zu

verwerten und zu verbreiten. -Vir müssen dabei natürlich den Vor-

sitzenden der Bruderräte die Entscheidung darüber überlassen, in

welcher Form und in welchem Urafcng sie die Liittoilungeri weiterlei-

ten- Regelnässige Itundbriefe SüJLlten jedenfalls in_ allon ünterglie-

derungen d er Bok ennt nis gerne in schafft eingeführt werden« Das g eb i et et

nicht nur die wachsende Wichtigkeit, welche eine ständige Informa-

tion angesichts der uns verschlossenen Presse bekommt, sondern au ob

die Notwendigkeit, durch das Mittel des Rundbriefes in ständiger

Fühlung mit den Brüdern zu bleiben und zur Bildung einer gemeinst

kirchlichen Haltung beizutragen. Mit besonderem Geschick scheint

uns die regelmäßige Unterrichtung der Glieder unserer Gern einschalt.

in Hannover, Oldenburg, Rheinland, Vectffalen und Schlesien vor sich

zu gehen.

Soweit es noch ni oht gewusst wird, gebon, wir Gekonnt, das s

am 21. Juli Beorff U ,^tü der G-elioinen Staatspolizei aus Berlin in un-

seren Bürcräumen erschienen und des gesamte Aktonmatorial besohl ag~-

nohmten. Schritte mit dem Versuch, die Aufhebung der Beschlagnahme

gta .erreichen, sind von uns unternommen worden.

Veiter geben wir bekannt, dass das angekündigte Nachrichten

blatt "Amtliche Lütteilungon der Bekenntnissynoclo" unter den ZoZt-

obwaltenden Verhältnissen (Prickerlass) nicht erscheinen koß-n»

Die aufgegebenen Bestellungen sind damit gegenstandslos geworden.

Y/ir bitton wiederholt und dringend die Vor sitzendon der Eru

derrate, dafür Sorge zu tragen, dass uns alle 14 Tage ein bituati-

onsbericht zugeht. Zur geordneten Leitung der 13e3cenntnisgemoin-

schafft und zur Abwicklung der Geschäfte ist GG unbedingt erfordür-

l ich, dass das Präsidium in rogelmässigen AbstäncLcn über den Gang

der Dinge in den einseinen Landes- und Provinzialkirohen unterrich-

tet -Ist« Es besteht die Gefahr, dass die Sntschliersungen und l.:aß-

nahmen des Präsidiums ohne den ständigen überblick über die Gcsamt-

lage in der Luft hängen» 7/ir bitten, orstm/ils einen Bericht auf

spätestens 10«August einzusenden, im übrigen aber bedeutsame Vpr-



gängo ausserhalb der Ordnung möglichst rasch hierher rnitteilen

zu wollen.

V,rir bitten ferner um baldige Mitteilung der ungefähren

Zahl der Glieder der Bekenntnisfront in den einzelnen landest ei-

len«

Berichtigung:

In Rundbrief Nr.4 S.3 hat sich ein sinnentstellender Druck-

fehler herausgestellt« Der Koichsbischof hat an 6.6.34 in Stettin

gesagt:

" . . . i/i r haben neu gelernt, unser Vaterland au lieben

und Luther (nicht Jesus), den Mann, der der deutscheste

war. . . . "

Das Bild der kirchlichen Lage, das sich aus den in Rund-

brief mitgeteilten Tatsachen ergibt, treibt uns, uns und euch

zu stärken r.:it den Wort des Apostels:

"Darum, ncine lieben Brüder, seid fest, unbeweglich und

nehmet inner zu in den Werk des Herrn, sintemal ihr wis-

set, dass eure .\rbeit nicht vergeblich ist in den Herrn!".


